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fn la187  Berichte und Notizen  (n  aus Liturgie und Liturgiewissenschaft  Alfred Ehrensperger, Niederuzwil, Schweiz  Jahrestagung des Abt-Herwegen-Instituts in der Benediktinerabtei Maria Laach  vom 23.—25. September 2005  Das Abt-Herwegen-Institut lädt jedes Jahr seine Mitglieder und andere Gäste zur Jahres-  versammlung ein, wobei neben den ordentlichen Geschäften aus den verschiedenen Sektio-  nen (z.B. auch die Herausgabe des Archivs für Liturgiewissenschaft) Tagungsreferate nam-  hafter Referenten gehalten werden. Als Mitglied des Instituts und Tagungsteilnehmer durfte  ich am gleich anschließenden Symposion über Anlass-Gottesdienste im Bildungshaus St.  Virgil in Salzburg kurz über die Tagung von Maria Laach berichten. So verschieden die  Thematik der beiden Tagungen war, so sehr ließen sich doch gemeinsame Ausrichtungen  im Bereich zentraler liturgischer Fragen ausmachen: Beide Tagungen waren ausgesprochen  zukunftsausgerichtet; beide gingen aus von kirchensoziologischen Lageskizzen in Deutsch-  land bzw. in Österreich; an beiden Tagungen legte je ein Soziologe Grundlagen für die  folgenden Themen; und beide Veranstaltungen bemühten sich um zukunftsorientierte Mo-  delle einer besseren Verankerung der Liturgie in der Gemeindepastoral.  Die Tagung in Maria Laach, eröffnet durch die herzliche Begrüßung des dortigen Abtes  Benedikt Müntnich OSB, sowie ein markantes Eröffnungsvotum des Politologen und Vor-  sitzenden des Abt-Herwegen-Instituts Prof. Dr. Werner Weidenfeld, stand unter dem gar  weit gefassten Thema „Hat Liturgie Zukunft?“ und setzte drei in kompetenten Referaten  behandelte Schwerpunkte: Der Freiburger Soziologe Martin Brüske befasste sich in seinen  schonungslosen Darstellungen auf Grund liturgie- und kirchensoziologischer Untersuchun-  gen mit den Kräften und Vorgängen in der Postmoderne, dem heutigen gesellschaftlichen  Milieu, in welchem die Kirche ihre Aufgaben zu lösen hat und unentwegt Liturgie feiert.  Die Spannung zwischen Marktorientierung und Sachorientierung wurde deutlich. Aber  wohin zielt nun unser gottesdienstliches Bemühen? Der Referent plädierte für Freiheit in  der Gefolgschaft des Glaubens; für Vertrauen in die Vernunft des Glaubens und die Kraft  bibel- und traditionsbezogener Argumente; Sorge um ein gelingendes, geordnetes Leben;  Erfahrungsorientierung aus dem reichen Schatz des spirituellen Wissens und seiner Le-  bensgestaltung; eine selbstbewusste, theologische Autorität, welche freies und konstrukti-  ves Denken fördert; eine nicht nur punktuell auf den Einzelnen bezogene Seelsorge, son-  dern Modelle kollektiver Spiritualität in der Art von Exerzitien durch das Erlernen einer  neuen Sprache des Glaubens: Liturgie birgt in sich die Chance, eigene Identität wieder neu  zu finden und zu festigen.  Im Horizont dieser Gedankenentfaltung, die weit über einen bloß soziologischen Lagebe-  richt hinausging, befasste sich P. Dr. Angelus A. Häußling OSB, sozusagen der „Hauslitur-  giewissenschaftler‘“ der Abtei Maria Laach, mit dem Thema: „Die Liturgie unserer Kirche —  heute und morgen‘“. Man spürte aus seinen geistvollen, teilweise recht locker und humor-  voll vorgetragenen Ausführungen das souveräne Sachwissen bis in kleinste Details aus  Geschichte und Gegenwart; aber auch eine wohltuende Nähe zur Realität des kirchlichen  Lebens mit seinen Sorgen; zur christlichen Praxis in Gebet und Frömmigkeit kirchentreuerAr}
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Das bt-Herwegen-Institut ädt jJedes Jahr se1ıne Miıtglıeder und andere aste ahres-
versammlung e1In, wobel neben den ordentliıchen Geschäften dUus den verschıiedenen Sekt10-
NCN (Z:B auch dıe Herausgabe des Archıvs für Liturgiewissenschaft) Tagungsreferate 11Aa11l-

er Referenten gehalten werden. Als ıtglıe: des Instıtuts und Tagungsteilnehmer durfte
ich gleich anschlıießenden ymposıon ber Anlass-Gottesdienste iIm Bıldungshaus St.
Vırgıl ın Salzburg urz ber dıe JTagung VON Marıa aaC berichten. SO verschlieden die
ematı der beıden J agungen sehr heßen sıch doch gemeiınsame Ausrıc  gen
1Im Bereich zentraler lıturg1scher Fragen ausmachen: el JT agungen ausgesprochen
zukunftsausgerichtet; el1: oingen aus VON kırchensoziologischen Lageskızzen In Deutsch-
and bzw In Österreich: beiıden Tagungen egte Je eın Sozlologe rundlagen für dıe
Tolgenden Themen: und el Veranstaltungen bemühten sıch zukunftsorjentierte MO-

eıner besseren erankerung der Liturgie in der Gemeimndepastoral.
Die Tagung In Marıa aaC. röffnet Uurc die herzliche e  ung des dortigen es

Benedikt üuntnıch OSB., SOWIEe eın markantes Eröffnungsvotum des Polıtologen und VOor-
sıtzenden des Abt-Herwegen-Instituts Prof. Dr. Werner Weıdenfeld, stand unter dem Sal
weiıt gefassten ema „Hat Liturgie unft?‘® und dre1 In kompetenten Referaten
behandelte Schwerp  © Der Freiburger Soziologe Martın TUS befasste sıch in selinen
schonungslosen Darstellungen auf rund 1turgle- und kırchensoziologischer Untersuchun-
ScCh miıt den en und Vorgängen iın der Postmoderne, dem heutigen gesellschaftlıchen
Mılıeu, In welchem dıe Kırche iıhre ufgaben lösen hat und unentwegt Lıturgie teliert
Die Spannung zwıschen Marktorientierung und Sachorientierung wurde eutiic ber
wohrn zielt UuUunNnscı gottesdienstliches Bemühen? Der Reftferent plädıerte für Freiheıit in
der Gefolgscha des aubens:; Vertrauen In dıe Vernunft des aubDbens und dıe Kraft
el- und tradıtıonsbezogener Argumente; orge eın gelıngendes, geordnetes eben;
Erfahrungsorientierung AdUus dem reichen Schatz des spirıtuellen 1ssens und se1lner Le-
bensgestaltung; eine selbstbewusste, theologısche Autorıtät, welche freles und konstrukt1i-
VCS en fördert; eiıne nıcht € auf den Einzelnen bezogene Seelsorge, SON-
dern Modelle kollektiver Spiriıtualität In der VOon Exerzıitien durch das Erlernen elıner

Sprache des aubens Liturg1e 1rg In sıch dıe ance, eigene Identität wıeder IIC

finden und estigen.
Im Horıizont dieser Gedankenentfaltung, dıie weıt ber einen bloß sozlologıschen Lagebe-

richt hinausg1ing, befasste sıch Dr Angelus Häußlıng OSB, der „Hauslıtur-
g]jewissenschaftler‘‘ der €1 Marıa aaC. mıt dem Thema: „Dıie Liturgie uUuNseTeT Kırche
heute und morgen”. Man spurte dUus seınen gelistvollen, teilweise recht locker und UumMorTr-
voll vorgeftragenen usführungen das SOUVverane Sachwıissen bıs In kleinste Detauıiıls dUus

Geschichte und Gegenwart; aber auch eıne wohltuende ähe Realıtät des kırchlichen
Lebens mıt seinen Sorgen; ı1stlıchen Praxıs In und Frömmigkeıt kırchentreuer
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und -entfremdeter Menschen, denen (Gjott se1ne 1e und uwendung nıchtZhabe
Hıer sprach en gelehrter ıturg1ıker ersten Kanges uns, der selne Hörerinnen und Hörer
zugleıich auch als Seelsorger anzusprechen vermochte. urc se1ne Ausführungen INdUrcC.
betonte Häußiling immer wıieder dıe Freude der Liturgıie, dıe Freiheit FÜr dıe Liturg1e
und dıe Einübung ın das lıturgische Geschehen DIies kann L1UT durch dıie ständige aktıve
Teılnahme der Liturgie selber und Hc eine innere Aneı1gnung ihrer einzelnen Elemen-

geschehen. Der Referent zeıgte dies einer exegetisch-meditativen Auslegung des Na
erunsers und se1lnes edankenreichtums Häußling betonte, WIE sehr Menschen durch
iıhr Miıtfeıiern der Liturgie innerlich wachsen und reıten können, eiıne überzeugende
CI der Eucharistiefe1ier und der Gemeindepastoral zusammenwiırken. Dıie Fragestel-
Jung der atte übrıgens dıe Eucharistiefeier als lıturgietheologische Miıtte
im 1C Zum chluss gab Häußling (mıt Zustimmung der Anwesenden) euttlic se1lner
IW  ung Ausdruck, dass Rom in erster Linıe Verlautbarungen formulıere, welche Pries-
tern und Kirchenvo dıie ertiefung und das urchhalten ihres Glaubensweges in UunNnNsc-

PE harten eıt helfen und Mut machen würden.
Außerordentlic klar e1c dıe usführungen VON Prof. Dr Martın Klöcke-

NCI, Universıtät Frıbourg ber „Die Sıtuation in unseTenN Gemeı1inden und Eitureie:.
uch 1: oing AaUuS$s VO Strukturwandel In uUunNnseTeTr Gesellschaft, VOIl der 1e Vorstel-
lungen und relıg1ösen Erwartungen In UuNseIeN Geme1minden. 1C immer SsInd städtische und
größere Geme1inden schwıer1iger In der Liıturg1e heimısch werden lassen, als kleinere,
Orilıche Verhältnisse. Dıie Zahl Jener, dıe Gottesdienst teılnehmen, kann verblüffend
schwanken, Je nachdem, WI1Ie aktıv dıe pastorale Praxıs im (Janzen VOI ebt Klöckener
ahm auch gelegentlıch ezug auf dıe konzılıare Liturgiereform, dıe theologische Vertie-
fung der Liturg1e als Glaubensnahrung, dıe 16 der lıturgischen Dıenste, den tellen-
wert der eılıgen 1Im Gottesdienst oder dıe Neuwertung der lıturg1schen us1
Dankbar habe ich dıe Anfragen des Referenten das egenwärtige gottesdienstliche Le-
ben miıtverfolgt, da gerade diese Aspekte einen emımnent ökumenischen Charakter en
DIie Feststellung eines pastorallıturgischen Pragmatısmus statt eiıner aufbauenden Liturgie-
theologıe; vielerorts unreflektierte Routine statt „geistlicher Nachhaltigkeıt”; Materı1al dUus

belıebıgen Ideenkısten statt eiıner konzeptionellen, lıturg1schen Bıldung; oder katholischer-
se1ts eın och verbreıtetes Monopol der Messe erktagen statt einer 1e (Gottes-
diıenstformen;: SsSowle eiıne sıtuationsbezogene, Tagesaktualıtäten orlentierte, statt elıner
christuszentrierten Liturgie. Klöckener zeıgte In seinem nachhaltıgen Refterat konkrete
Zukunftsaufgaben auf: ıne Qualitätspflege der Liturgie iIm Allgemeınen; den täglıchen
(Gjottesdienst In en Kırchen: eiıne Verbesserung der lıturgzischen Bıldung VON Priestern
und Volk: eine Vertiefung der Einheıt VON öffentlıchem Gottesdienst und prıvatem eıstlı-
chem eben: eıne Entwicklung der Pastoral VO entrum der Liturgi1e her mMmMer wleder
Örte ich aus den Referaten und Dıskussionen den eınen, sımplen und doch OolIfenDbDbar nıcht
leicht bewältigen Gedanken heraus: „ES g1bt nıchts Gutes, außer InNan tut es'“

Andreas Redtenbacher, Klosterneuburg
Wiederzulassung des alten Messritus VoN 0627

aps Benedikt XVI hatte Ende August überraschend den Generaloberen der schismatı-
schen „Priesterbruderschaft 1US X “’ Bıischof Bernhard Fellay, einem Meinungsaus-
tausch empfangen ach Einschätzung des emeriıtierten raiekten der Gottesdienstkongre-


